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Hecemment, par sxsmple, une maisonäecommerceciemanäsit
un «Lmplovs interessee (sie) mit ^pport von 20-25 i^ille krsncs. .»
^illeurs, c'est un grsnci msZssin gui okkrs sutrs ctiose: Sole,
crepe msrocsine ssic), ponZe, koularcline, etc., ces mots et bien
cl'sutres encore en krsncsis cisns Ie texte cie I'snnoncs, comms
si Ie vocabulsire sllemsnc! n'etsit pss ssse? riciie. plus loin, un
sZentcl'sssursnces propose ses «couIantestenOonckitionen». IXotons
gue I'ortlioArsplie cies mots sinsi snnexes est <ies plus ksntsisisies
et qu'on voit sussi ce meme scljectik seilt «kulsntesten». tlt pss
plus tsrä czu'nier les kssler Ksctirictiten commencsient sinsi un
grticle importsnt: titre ci'inciicstion, Asben wir .», etc.

IVlsis tout ceci n'est rien s cote ä'une snnoncs sinAuliere
psrue s plusieurs reprises. Osns une pnrsse äe ciix mots, qustre
seulement etsient vrsiment Zermsniguss X'est-ce pss ssvoureux
ce: « lm kestsurant X. clinieren unci soupieren 8ie Zut s toutss
neures »

Oui s'etonners spres cels cle voir en plsine Zsre cie Lsle un
ecritesu portsnt ces trois seuls mots: Loikkeur im Lorriäor.

Wir könnten die Beispiele natürlich leicht vermehren.
In der N. Z. Z. empfiehlt sich ein Geschäftsinhaber namens
Otto Wigert, indem er links oben seinen und seines
Geschäftes Namen H,ux LleZantes nennt und von da in
einer Linie bis in die Ecke rechts unten feine Leistungen
aufführt: Kodes, /Vianteaux, Lostuines, Llouses; in der
Ecke links steht der Vermerk Qenre Louture. Deutsch ist

nur noch die Angabe Bahnhofstraße". Die Herren Gerber

Co. S. A." in l'noune (Suisge versenden
unter anderem nach Graubllnden Käse in Schachteln mit
der Aufschrift : iVi.aro.ue Louquet cles ^Ipes. In einem
bescheidenen Lädeli im oberen Toggenburg kaufte ich einst
ein Ounce packet macnine macle peppermint l.oz:enAes
xvarrantect all su^ar manutacturecl bv Iselin Lros.,
St. Qall Sw!t?erlan6 lächerlich! Eine Wein A.-G." in
Zürich empfiehlt «rnne LkampaAne 25 ans» und «Qrcle.
iine LbampaZns 40 ans». Am Eingang zum Garten und
«Pavillon» der Zürcher Tonhalle steht gemalt: « Loncert
Lntree frei». Die Fremden, die wissen, was frei" heißt,
würden sicher auch Eintritt" und Konzert" verstehen,
aber so viel als möglich macht man so was halt doch

französisch. (Damit keine sachlichen Irrtümer entstehen,
wird beigefügt, daß dafür das Programm obligatorisch"
sei und 50 «Lts.» koste.)

Die «^clmin!str3tion» der N.I.Z. zeigt an, daß sie

im Ausland Verkaufsstellen" habe in StrasbourZ (auch
StrasbourA-Vest), in l>Iice (Nizza wäre ja bloß" italienisch
und deutsch), ^nvers, Lruxelles, I^eZe usw. Wenn ein Leser

nicht mehr weiß, was Straßburg, Nizza, Antwerpen, Brüssel
usw. heißt, weiß er wahrscheinlich auch nicht, was eine

Verkaufsstelle" ist, wo die Zeitung erhältlich" ist. Bei
Italien gibt man sich keine so große Mühe, da heißt es

noch ganz altmodisch Mailand, Florenz, Neapel usw., wie
zu Goethes Zeiten. Mussolini hat's offenbar noch nicht
gemerkt

Einen Schritt weiter geht dann schon ein Geschäft in
Huttwil das eine Rechnung in französischer Sprache
schickt an den Bodensee! (die aber schneidig
zurückgeschickt wird!) Eine Stufe höher noch steht der Lonsei!
cl'Xclministration der Sociele cie l'annerie Ölten, der im
Bund" seine Lonvocation erläßt zur Hssernblee Mne-
rale orclinaire. Und so sind wir auf dem besten Wege zur
«I_anZue suisse», über die kürzlich die feuille cl'^vis cle

Lausanne spottete:

Inäenisblement, eile est en trsin cle se kormsr, cie prenclre
corps et cle s'sikirmer, et, pour Ie pstriote, c'est uns clouce joie
cle Ie constster.

Oepuis loriAtemps, svsc cette tsnscite trsnquills qu'elles
mettent s tout ce cmelles entreprennent, les säministrstions kecie-
rsles v trsvaillent; nous connsissons tous cette sorte cl'icliome
qu'elles ont combine s leur ussZe et gu'on Appelle Ie «krsncsis
ieäsral», sinsi nomme psrcs gue nous sutres komsnäs avons

ireguemment le plsisir ci'v ciecrouvrir, psrmi besucoup cle ctioses
incomprenensibles, äes mots appsrtensnt s notre clsire IsnZue
msternelle.

tVlsis il n'v s pss czue I'sciministrstion gui se preoccupe ciu
Probleme linZuistique en Luisse. II v s sussi les journsux cle
Luisse sllemsnäe, et les citovens, ou une psrtie cies citovens, qui
v mettent cies snnoncss. On voit trss bien gue, sous leur souci
mercsntils, ils cultivsnt un iclesl plus elevs, celu! cl'etre compris
cl'un bout cle I'ltslvstie s I'sutre. I^ene?. jle viens äs psrcourir
guelques keuilles äe psr lä-bss et j'v si relevs ces titres ci'snnonces :

«Inkormstions-buresu. pspier-servietten. llütel-concierAe.
pssssZe-billette. IZurssu-IolcsI. Seriöse Volontsire.

keslle 'pricotaZen (cms clisble cels peut-il bien etre??) Oneks-
Konstructeur. Diverse IZuresu-iVlöbel», etc.

tlt je voucirsis pouvoir crier s tous nos conkecieres : «Vove?,
et ksites comms ceux-Is! ^lors, on s'entsncirs tout s ksit, vous
et nous, et nous n'surons meme plus besoin ä'scksnßier nos
Zosses. vne seuls petits remsrque : ces mots que vous emplove?
si corclislement, vous les tourns? »s bot^on». L'est comme en
lZelZigus, oü ils ont lon^temps mis «>istionsle Oenäsrmerie»
svsnt cle s'spercevoir qu'on clit »tZsnclsrmene nstionsle». On ne
ciit pss «Seriöse Volontsire», msis «Volontsire serieuse».

Hncore un petit ekkort, ciisrs conksäeres. Ht nous surons
une IsnZue suisse. Lt ce sers Ie krsncsis, ce gui ne Esters risn.

Die Großschreibung üer Hauptwörter.
An unserm Wettbewerb um das Kosogsche Probediktat

haben sich nur 7 Personen beteiligt, darunter. eine
fünfköpfige Familie und eine mit ihr befreundete Lehrerin.

Vielleicht haben wir aber auch einige heimliche
Teilnehmer (Schwarzschreiber"). Wir lassen zunächst das
Probestück in richtiger" Form folgen:

Heute nacht nahm ich mir vor, Euch diesen Morgen einige
Lehren fürs Leben des nähern niederzuschreiben. Leset sie oftmals
durch, so werdet Ihr Euch bei Gelegenheit des Wähern entsinnen
und danach handein. Fwar kann ich Euch nur etwas weniges hinterlassen,

aber Euch etwas Gediegenes lernen zu lassen, dazu habe ich
mein Bestes, ja mein möglichstes getan. Seid stets willens, Euch
untereinander zu Willen zu sein. Irrt einer von Euch, so sollen die
übrigen ihn eines andern und zwar eines Arssern zu belehren
versuchen. Achtet jedermann. Hernehme und Seringe, arm und reich.
Wer von Euch oer klügste sein will, handle nach dem Sprichwort:
Der Klügste gibt nach". Tut nie unrecht; seid Ihr aber im Aechte,
so habt Ihr recht, ja das größte Aecht, wenn Ihr Euer Mcht sucht,
und Ihr werdet dann im allgemeinen auch recht behalten. Laßt^
nichts außer acht, ja außer aller Acht, wenn Ihr Freundschaft
schließt; wählt nicht den ersten besten als Freund, und sorgt, daß
Ihr unter Euern Mitarbeitern nie die Letzten seid. Zieht nie eine
ernste Sache ins lächerliche; denn etwas Lächerlicheres gibt es nicht.
Verachtet nie das Leichte, dann wird es Euch schließlich ein leichtes,
das Schwierigste zu überwinden. Es ist aber das schwierigste, daß
man sich selbst bezwingt. Seid Ihr in einer Angelegenheit im dunkeln,
so übt Vorsicht, denn im Dunkeln stößt man leicht an. Seid auch
im Geringsten nicht im geringsten untreu. Zum letzten rate ich Euch
folgendes: Befolgt das Horstehende, so braucht Euch nicht angst zu
sein; ohne Angst könnt Ihr dann zu guter Letzt auf das beste

standhalten und auf das Hefte hoffen.

Da scheint nun doch verschiedenes recht willkürlich,
einiges sogar widerspruchsvoll zu sein. Kann sich ein
Mensch das alles mit dem Verstände einprägen, oder
kann man das nur mit dem sogenannten Jdiotengedächt-
nis auswendig lernen? Gewiß geht alles nach bestimmten

Regeln, deren Anwendung auf die einzelnen Fälle
eine (freilich nicht immer lohnende!) Verstandesübung ist.
Manchmal ist es sehr schwer, die Grenze zu ziehen, und
ganz ohne Willkürlichkeiten geht es nicht ab, aber in den

meisten Fällen wird man zu allerletzt die Folgerichtigkeit
zugeben müssen. Und da diese Regeln sich noch amtlicher
Geltung erfreuen und manchem Mitgliede vielleicht doch

daran liegt, sie zu beherrschen, solange sie noch gelten
in den Augen manches Vorgesetzten ist ja das Schlimmste,
was man von einem Menschen sagen kann: Er kann
nicht einmal orthographisch richtig schreiben!"! so möge



die Sache hier auseinandergesetzt sein. Natürlich handelt
es sich uns nicht nur um dieses Probestück, aber die darin
enthaltenen Schwierigkeiten kommen sehr häufig vor,
und nach den für -diese geltenden Regeln werden viele
ähnliche Fälle behandelt; das Probestück diene uns einfach
als Beispiel.

Es sind nach genauer Zählung 49 Gelegenheiten zu
Fehlern in diesem natürlich daraus angelegten Probestücke,

also richtige Fallen, und wer sich in allen Fällen
sattelfest fühlt, werfe den ersten Stein auf jene, die es

nicht sind.

Wir teilen die Schwierigkeiten ein in solche, wo ein
groß zu schreibendes Wort häufig klein, und in solche, wo
ein klein zu schreibendes Wort häufig groß geschrieben
wird.

Groß zu schreiben wären also alle eigentlichen Hauptwörter

wie (in unserm Beispiel) Nacht und Morgen,
Willen, Recht, Acht, Angst. Nun kommt es aber darauf
an, ob diese Wörter wirklich noch als Hauptwörter
gebraucht und empfunden werden und die Vorstellung eines
körperlichen oder geistigen Gegenstandes, eines Dings
erwecken. In vielen Fällen ist diese ursprüngliche Vorstellung

verblaßt, die Wörter «ermitteln nur noch eine
unbestimmte Vorstellung; sie haben eine bestimmte Bedeutung

oft nur noch in gewissen stehenden Verbindungen

mit Zeitwörtern in solchen Fällen werden
auch ursprüngliche Haupt- oder Dingwörter klein
geschrieben. Wenn ich sage: ohne Angst", so denkt der
Hörer bei Angst" an einen bestimmten Geisteszustand;
aber wenn ich sage: es ist mir angst" oder es braucht
Euch nicht angst zu sein", so liegt der Geisteszustand nicht
mehr ausschließlich in dem Worte Angst", wir empfinden
die Verbindung angst sein" als Ausdruck für diesen
Geisteszustand und schreiben deshalb angst und nicht mehr
Angst. Aehnlich ist es bei Acht". In den stehenden
Verbindungen acht geben, acht haben, sich in acht nehmen,
außer acht lassen usw. verbinden wir mit acht" keine
gegenständliche Vorstellung mehr oder nur noch eine sehr
schwache, bl'asse, darum schreiben wir es klein; die
Vorstellung eines allerdings geistigen Dings, der Aufmerksamkeit,

haben wir aber noch einigermaßen bei außer
aller Acht", denn aller" ist eine Beifügung und muß
doch zu einem Worte gehören; es stützt sozusagen die
hauptwörtliche Bedeutung -von Acht. In der Wendung
ich bin willens" empfinden wir willens fast wie ein
Eigenschaftswort; jedenfalls ist uns nicht ohne weiteres
klar, weshalb hier der Wesfall von Wille steht, also schreiben

wir's klein; in zu Willen sein" hat sich die Vorstellung

des Hauptworts noch ein wenig erhalten, allerdings
sehr schwach, so daß die Kleinschreibung hier ein sehr
verzeihlicher Fehler wäre. Aehnlich ist es mit Recht". Im
Rechte sein, sein Recht suchen, das größte Recht haben
in allen diesen Fällen denken wir bei Recht" an eine
Sache; bei recht (oder unrecht) tun" mehr an die

Art und Weise des Handelns und schreiben's
deshalb klein; auch in recht haben" und recht behalten" ist
die dingliche Vorstellung so abgeschwächt, daß das
Zeitwort sie tragen helfen muß.

Ganz nahe kommen sich die groß und die klein
geschriebenen Zeitangaben. Wenn wir hören heute
morgen", heute abend", heute nacht", empfinden wir die
ursprünglichen Hauptwörter mehr als Umstandswörter
der Zeit, etwa im Sinne von: heute und zwar zur Morgen-,

zur Abend-, zur Nachtzeit; dagegen kann man sich

Morgen, Abend und Nacht noch als bestimmte Zeitpunkte

oder Zeiträume, also als Dinge denken, wenn mit dem

Fürworte dieser" ausdrücklich darauf hingewiesen wird;
also schreiben wir heute nacht", aber diesen Morgen",
oder aber diese Nacht" und heute morgen".

(Fortsetzung folgt I)

Briefkasten.
dr. I., V. Gewiß kann man Bahnsteig" auch noch rechtfertigen

helfen durch die Zeitwörter ein- und aussteigen", aus denen man
bei Bedürfnis das Hauptwort Steig ableiten dürfte, wenn es nicht
schon vorhanden wäre; es kam das letzte Mal nur drauf an zu
zeigen, daß es keine preußische" Neuschöpfung ist (wofür es etwa
gehalten wird), sondern sogar gut schweizerdeutsches Erbgut.

G. G., Z. Sie haben vollständig recht, der Name der Straße
sollte Kuser- und nicht Knessrstraße geschrieben werden; es geht nicht
an, Straßennamen in öffentlichen Aufschriften nach schweizerdeutscher
Aussprache zu schreiben. Nicht nur könnte das einmal zu einer
Hueberstraße führen, auch bisherige Schreibungen müßten umgeändert
werden z.B. in Buebenbergstraße, Buechenstraße, Büehlstraße, Fllleh-
gasse, Schuelhausstraße, am Ende sogar Chrüzbllchlstraße, Chrut-
gartegaß und Isebahnstraß. Bet den von Eigennamen abgeleiteten
Straßennamen ist die Sache ja insofern schwierig, als der Zürcher
vor der Tafel mit der Aufschrift Küserstraße" nicht weiß, soll er
ein langes u sprechen wie in Klusstraße oder ein ue wie in
Bubenbergstraße; vor einer Kueserstraße" aber weiß auch der
Eingeborene nicht, soll er Kueser- oder Küserstraße sagen, der Fremde
und alle, denen der Name Kuser nichts sagt und die ihn nicht
als Eigennamen schon kennen, sind in diesem Falle Fremde
sagt logischerweise Küserstraße. Ein Gutes hat die Schreibart aber
doch: man steht ihr die Zeit der Entstehung der Straße Än, eine
Zeit sprachlich-geistiger Selbstüberschätzung der Schweizer. Wir
werden bei der zuständigen Behörde vorstellig werden.

pfr. W., V. Ja, die Silbentrennung ist eine schwere Kunst! Aber
ein schweizerisches Ausstellungskomitee an einer Internationalen
Buchausstellung sollte auch in Florenz in der Tat doch wissen, daß
man zusammengesetzte Wörter nach ihren Bestandteilen trennt, also
nicht Bu- chausftellung, wie auf dem dreisprachigen Aufdruck der
Werbepostkarte zu sehen ist; derartiges wäre am Ende verzeihlich,
wenn es sich um eine Internationale Geflüge- lausstellung handelte.
Natürlich steckt nicht Unwissenheit, nur eine bedauerliche Pfuscherei
dahinter.

H. Sch., Z. Ob man von einer gehabten Unterredung" sprechen
könne- Der deutsche Professor, der das beanstandet, weil haben
kein transitives Verb" sei (nur von solchen kann man in der
Tat Mittelwörter der Vergangenheit in leidendem Sinne bilden),
war offenbar kein Sprachgelehrter. Haben" kein zielendes (transitives)
Zeitwort? Gibt es ein transitiveres? Welches zielende Zeitwort ist
häufiger als haben? Was kann man nicht alles haben! Geld und
Schulden, Hunger und Durst, Herz und Gemüt, Brot und Wein
usw. ins unendliche. Sogar die Verwendung als Hilfszeitwort ist
ursprünglich aus der zielenden Bedeutung zu erklären. Er hat den
Sieg gewonnen" bedeutet eigentlich: ,,er hat den Sieg als einen
gewonnenen". Erst später hat man auch nichtzielende Zeitwörter mit
haben" verbunden. Falsch <wenn auch sehr gebräuchlich) ist nur
eine stattgehabte" oder stattgefundene Unterredung", weil hier
gehabt" und gefunden" in tätigem Sinne gebraucht werden
(gemeint ist: eine stattgehabt habende oder stattgefunden habend-
Unterredung). Wenn man eine Unterredung gepflogen hat, so ist das
eine gepflogene Unterredung gewesen, wie Ihr Berater richtig
beifügt; aber ebenso ist eine Unterredung, die man gehabt hat, eine
gehabte Unterredung ^während man nicht sagen sollte: eine stattgehabte

oder stattgefundene Versammlung, weil die Versammlung
nicht stattgehabt oder stattgefunden worden ist; hier liegt die
Ergänzung im freilich erblaßten statt"): Grammatikalisch haben
Sie also vollkommen recht, aber stilistisch wird einem doch' etwas
unbehaglich dabei; die gehabte Unterredung" ist richtig, aber nicht
schön; haben" ist ein allgemeindeutiges Allerweltswort und sagt
einem in dieser Stellung zu wenig, das seltenere und bezeichnendere
treffen" wirkt schöner. Wir haben eine Unterredung" gehabt, so

darf man ruhig sagen, weil gehabt" dabei ganz unbetont bleibt
und nicht auffällt, eine gehabte Unterredung" wird man eher
vermeiden, weil gehabt" hier wie ein Eigenschaftswort gebraucht und
stärker betont wird. In vielen derartigen Fällen wird es ganz
überflüssig sein; denn eine Unterredung, die nicht gehabt" worden
ist (schon hier würde man eher sagen gehalten"), ist überhaupt
keine Unterredung. Man wird in einem Satze wie : Zurückkommend
auf unsere am 5. Mai gehabte Unterredung ." einfach sagen :

Zurückkommend auf unsere Unterredung vom S. Mai .".
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